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Dentſchland. 


Berlin, 1. September. Allentbalben bat es 
mit Freude erfüllt, daß das hohe Beil der Vollen 
dung des Kölner Domes ſeiner Bedeutſamkeit ent⸗ 
ſprechend gefeiert werden wird. Ce wird ein Ju⸗ 
belfeſt des ganzen deutſchen Volkes mit ſeinem Herr⸗ 
ſcherhauſe ſein. Die kirchliche eier ist glüdlicher- 
weiſe ja auch geſcchert, da das Domkapitel den 
bezüglichen Beſchluß bereits vor Monaten gefaßt 
und gewiß keinen Anlaß hat, ihn zurüczunehmen. 
Daß das Feſt auch äußerlich großartig werden 
wird, dafür bürgt die Stadt, in welcher es ſtatt⸗ 
Haben wird. 

Berlin, 2. September. 
ſchreibt: 

Es iſt eine anerkannte Thatſache, daß unfere 
Nation mit einer überwiegend idealen Anlage be⸗ 
gabt iſt; aber ebenſo anerkannt it es, daß dieſer 
nattonale Vorzug zugleich der häufige Anlaß ge⸗ 
worden iſt zu unſeren größten Schwächen. Der 
ſchlaffe volksentnervende Kosmopolittsmus und Dok⸗ 
trinarismus hat nirgends ſo tiefe Wurzeln geſchla⸗ 
gen wie auf deutſchem Boden. 

Nun iſt zwar Alles, was wirklich deutſch em- 
pfindet, gegenwärtig darüber einig, daß das furcht⸗ 
bar ernfte Wort von „Blut und Elſen“ dle Ge⸗ 
neſung und Rettung geworden iſt für das Stech⸗ 
tum lahmer Phraſen und ſogenannter moraliſcher 
Eroberungen; das deutſche Staats- und Reichs- 
weſen iſt gegenwärtig im Ganzen und Großen ſo⸗ 
gar An geſichts der Welt auf den Fuß eines gejun- 
den Realismus geſtellt. Da aber dle menſchlichen 
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Idealismus, welche uns für die eit anver 
traut iſt, aus den Augen verlieren. Die Gefahr 
des Realismus iſt der Matertalismus, der gegen- 
wärtig in der Wiſſenſchaft, wie im Leben auch un- 
ter uns eine große Domäne inne hat. 

Glücklicherweiſe iſt uns ein Gegengewicht gegen 
dieſe grundſtürzende Verirrung darin gegeben, daß 
mit der Entſtehung des neuen deutſchen Reiches 
zugleich der alte weltgeſchichtliche Kampf mit Rom 
neu erwacht und damit der Nation des neuen deut⸗ 
ſchen Kaiſerreiches die Aufgabe geftellt iſt, welche 
E. M. Arndt vorlängſt mit dieſem Aufruf uns 
aus Herz gelegt bat: „wie ihr die Welt ſchon 
zweimal von Rom befreit habt, fo. befreit, ſie nun 
zum dritten Mal.“ Mit einem richtigen polttiſchen 
Juſtinkt hat auch der Reichskanzler vor 8 Jahren 
dieſe Aufgabe erkannt und erfaßt. Aber gegen 
Rom reicht der Inſtinkt nicht aus, ſondern nur die 
eherne Stirn eines ſittlichen geſchichtlich geſchulten 
Brinzips. „ Der Mangel dieſer Kampfesrüſtung hat 
ſich bei der Vorlage des jüngſten krchenpolitiſchen 
Geſeßzes herausgeſtellt. Daß aber auch die liberale 
Partei ſich bis jetzt ebenſo wenig von dieſem feſten 
Prinzip in der großen kirchenpolitiſchen Frage lei 
ten ließ, iſt bei dieſer Gelegenheit gleichfalls offen ⸗ 
bar geworden. In früheren Jahren hat kein Mit ⸗ 
glied der liberalen Partei die Stellung des Reiches 
der Kurie gegenüber jo korrekt aus geſprochen wie 
Herr v. Bennigſen, und eben dieſer hochverdiente 
Führer iſt es geweſen, der jüngſt die von ihm ſelbſt 
vorgezeichnete Linte verlaſſen hat. Allerdings haben 
die 44 mit ihrer Abſtimmung ein beſſeres Theil 
erwählt, aber daß dieſelben der großen Frage prin⸗ 
spiel gerecht geworden wären, werden fie wohl 
ſelbſt nicht behaupten. 

Die Abſtimmung über das jüngſte preußiſche 
Kirchengeſetz hat den in der liberalen Partei ver⸗ 
borgenen Riß ans Licht gebracht und damit die 
gegenwärtig ſchwebende Krijis hervorgerufen. Das 
iſ nicht zufällig, denn unſeres Erachtens liegt in 
porn grlbaften Behandlung der großen kirchen⸗ 
die tiefe Frage von Seiten der liberalen Partei 
gang, daß lache: für den verhängnißvollen Aus⸗ 
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dieſe Frage das Erſtgeburtsrecht vor allen anderen, 
keine greift ſo tief in die Tiefen des deutſchen Ge⸗ 
müthes wie dieſe, durch ein ebenſe mannhaftes als 
zartes Eingehen auf ditſe Frage iſt es möglich, die 
gegenwärtig politiſch ſchlafende deutſche Volke ſeelt 
zur lebendigen kräftigen Theilnahm' wach zu rufen. 
Man hat früher geglaubt, die Geldfrage jet. das 
Ende des politiſchen Indtfferentismus. Die Gegen- 
wart beweiſt, daß dieſe Meinung falſch iſt. Wo 
die Grundfrage um politiſche Freiheit und Unftei⸗ 
heit geſtellt wird, da reicht die Tragweite der 
Steuer- und Zollfragen nicht aus, um die Majo- 
rität der Wähler für das Programm des Libera⸗ 
lismus zu einer entſcheldenden Aktion mobil zu machen. 
So lange es in England ſich handelte um Schiffs 
und Tonnengeld, blieb der Kampf zwiſchen Parla- 
ment und Abſolutismus zweifelhaft, als aber Pym 
die Loſung gab: Der tiefſte Grund unſerer Noth⸗ 
Hände liegt in unſerem Bündniß mit Rom, da ge⸗ 
wann der Kampf denjenigen nachhaltigen Ernſt, 
der die engliſche Verfaſſung auf Jahrhunderte be⸗ 
gründet hat. 

Wir baben ſett Jahrhunderten mehr von Rom 
zu leiden gehabt als England, wir haben jetzt mehr 
von daher zu leiden als die übrigen Völker. Denn 
welcher Staat hat ein ſolches kompaktes Centrum, 
welches in einem Athem fi abſolut abhängig er- 
klärt von dem unfehlbaren Orakel in Rom und zu- 
gleich im deutſchen Reich ſich geberdet als die Ge. 
meinde der Heiligen, welche Religion, Chriſtenthum, 
Kirche, öffentliche Moral gepachtet hat? Und da⸗ 
neben müſſen wir ſehen, daß diejenigen, welche 
ihren Namen und Titel von der deutſchen Refor⸗ 
mation herleiten, mehr und mehr geneigt werden, 
N d 
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rückzängig zu mache Damit iſt das koſtbarſte 
geiſtige Juwel, welches unſere Väter mit Daran- 
ſetzung von Gut und Blut errungen und uns bin- 
terlaſſen haben, der äußerſten Gefahr ausgeſetzt. 
Bereits hat das dreiſte religiöfe Pathos dieſer Ul- 
tramontanen in der Preſſe und im Parlamente die 
Stimme der Wahrheit eingeſchüchtert und wir ſind 
ſchon auf dem Wege, daß unter dem immer mehr 
gangbar werdenden Mißbrauch der höchſten Heilig- 
thümer der Menſchheit eine vollſtändige Verfälſchung 
der Sprache unter uns einreißt. Soll nicht deut⸗ 
ſcher Sinn und Geiſt ganz verloren geben, dann 
muß der ſittliche Zorn erwachen und die Luft reini- 
gen von dieſen ſcheinhetiligen Dünſten und aber- 
gläubiſchen Finſterniſſen. Wenn der deutſche Libe⸗ 
raltsmus ſich ermannt, mit gründlicher geſchichtlicher 
Information, mit deutſcher Strenge und ſittlichem 
Ernſt gegen dieſes jeſultiſche Wälſchthum elnzuſetzen, 
dann werden auch ſolche Schichten der Bevölkerung, 
die in ihrem häuslichen Stillleben bisher von den 
politiſchen Intereſſen nicht bewegt worden find, in 
denen daher elne große noch ungebrauchte morali- 
Ihe Kraft ruht, von innen her angeregt werden, 
wi für öffentliche Freiheit und Wahtheit einzu⸗ 
reten. 

Wie unterſchreiben nicht das kleinlaute Wort 
Bismarcks: „Das Centrum iſt unüberwindlich“. 
Als einſt am Hofe des Königs Darios das Räth- 
ſel aufgegeben wurde, welches das mächtigſte Ding 
jet, da hieß die Löſung: „die Wahrheit if das 
Mächtigſte.“ Die Wahrheit iſt unüberwindlich, 
nicht das Centrum. Unſere deutſche Sprache hat 
von Alters her den Ruhm ſchlichter ehrlicher Wahr- 
beit. Laßt uns feſt glauben an die unüberwind⸗ 
liche Macht der Wahrheit, laßt uns nur die höͤch⸗ 
ſten Ideale, um die der Kampf entbrannt iſt, unge⸗ 
ſcheut mit den richtigen deutſchen Namen bezeich⸗ 
nen, dann werden wir das deutſche Reich vor der 
Gefahr des groben wie des ſubtilen Materialismus 
bewahren. 


— Im „Wiener Vaterland“ läßt ſich eine 
militäriſche Stimme über die Abſichten vernehmen, 
welche den Kalſer Franz Joſef nach Galizien füh- 
ren. Der Verfaſſer läßt es auf ſich beruhen, will 
es aber eher bezweifeln, ob man einen Schachzug 
Oeſterreichs vor ſich habe, der den verwundbarſten 
Punkt Rußlands, Ruſſiſchpolen, bedroht, um dieſes 
zu veranlaſſen, feine offenſive Politik am Balkan 
aufzugeben. Nach der Meinung des milttäriſchen 
Verfaſſers handelt es ſich vielmehr um eine aus ge⸗ 
dehnte militäriſche Inſpektionsreiſe. Das Reichs- 
Kriegsminiſterium beabſichtige, bei der nächſten Reichs⸗ 
rathsſeſſion einen außerordentlichen Kredit von 6,5 
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nothwendigen Befeſtigungen zu verſehen. 


ſolchen Plänen keine Rede iſt. 


theldigenden Armee als Stützpunkte zu dienen, in- 


wall aufzuſuchen. Kratau und 


entblößten Reichsgrenzen mit den unumgänglich 
Es ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt, daß hierbei nicht beabſichtigt 
iſt, das Reich an den Grenzen mit koſtſpieligen 
Feſtungsbauten zu umſtellen. Die geringe Summe, 
welche von der Milttärverwaltung für dieſen Zweck 
verlangt wird, deutet ſchon darauf hin, daß von 
Das Reich muß 
jedoch für die Zeiten der Gefahr ſeine Grenzen ge⸗ 
ſichert wiſſeu und kann einem feindlichen Angriffe 
nicht anders wirkſam begegnen, als daß es milt- 
täriſch ſich ſo einrichtet, um eventuell nach jeder 
Seite ſchnell Front bieten zu können. Dies jel 
heute leider nicht der Fall. Wenn auch durch die 
Reorganisation der Armee Vieles geſchah, um einem 
künftigen Kriege mit mehr Zuverſicht entgegenblicken 
zu können, fo jet andererſeits die fortifikatoriſche 
Vernachläſſigung der Reichsgrenzen geeignet, dieſe 
Zuverſicht bedeutend herabzuſtimmen. In der That 
ſeien dieſe Grenzen nach dem Geſtändniſſe eines 
hieſigen Militärblattes jo bloßgeſtellt, wie bei kei⸗ 
nem anderen europäiſchen Reiche. Der Artikel re- 
kapitulirt, was in dieſer Beziehung über die Gren⸗ 
zen Oeſterreichs gegen Deutſchland und Italien 
gejagt it und wendet ſich ſpezieller der ruſſt⸗ 
ſchen Grenze zu, über welche das Folgende behaup⸗ 
tet wird: 

Das rieſige Vertheidigunge ſpſtem, welches 
Rußland an unſerer nordöſtlichen Grenze aufgerich- 
tet hat, findet in Krakau und Przempel keineswegs 
ein ebenbürtiges Gegen-Vertheidigungsſyſtem. Letz⸗ 
tere Feſtungen find beſtimmt, einer Galizien ver⸗ 


dem das Nichtvorhandenſein ſolcher, nach der Aeuße⸗ 
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von Hauſe aus nden Karpathen- 
Olmütz vertheidigen 
die Operationslinie nach Wien, Przempsl jene nach 
Peſt und dem öſtlichen Ungarn: doch wären noch 
weſentliche Ergänzungen im Fortiſikattonsſyſtem des 
Nordoſtens des Reiches, namentlich die Einbeziehung 
der Karpathenlinie in daſſelbe, nothwendig, damit 
dieſe Seite des Reiches als geſichert betrachtet wer⸗ 
den könnte. 

Die langgeſtreckte Südſeite des Reiches findet 
im Södoſten, in Siebenbürgen, eine höchſt vor⸗ 
theilhaß te geficherte Anlehnung. Diejes Land hat 
erſt in Folge des letzten rufſtſch⸗türkiſchen Krieges 
die Beſatigung ſeiner Päſſe durch Sperrforts er- 
halten. Doch tft mit dieſen die einzige Feſtung 
Carlsburg, zumal übel ihrer gegenwärtigen Beſchaf⸗ 
fenheit, nur als thellwetſe geſicherter Depotplatz, 
keineswegs geeignet zur Sicherheit des Großfür⸗ 
ſtenthums Erhebliches zu leiſten, wenn an die vor- 
handenen Fortiſikattonen nicht Ergänzungen, wenn 
auch proviſortſcher Natur, angelehnt werden. 

Desgleichen haben die Feſtungen der ebemali⸗ 
gen Milttärgrenze nur eine Bedeutung gegen die 
Türken gehabt in den häufigen Kriegen voriger 
Jahrhunderte. Für die heutigen Kriege müßten 
Peterwardein mit Neuſatz, dann Eſſegg und weiter 
weſtlich Brood, Novi und Agram Hortiſikationen 
erhalten, um gegen eine von Süden kommende 
Invaflon hinlängliche Sicherhett zu bieten. Brood 
und Novi find zwei wichtige ſtrategiſche Brücken 
köpfe zur Beherrſchung Bosniens, ber ingen aber, 
um dieſe Aufgabe zu erfüllen, den Ausbau der 
nach den Okkupattonsländern führenden Eiſen⸗ 
bahnen. 

Die Enthüllungen Koſſuths über die Begeben 
helten des Kriegsjahres 1859, welche in die Zeit 
dis liberalen engliſchen Miniſteriums Palmerſton, 
das dieſelben Jveen wie das heutige Miniſterium 
Gladſtone verfolgte, fallen, dürfte für unſere Staats⸗ 
männer ein Wink fein, die Monarchie in jene Ver⸗ 
faſſung zu ſetzen, welche es ihr ermöglicht, jeder 
politiſchen Eventualttät die Spitze zu bieten. Wir 
leben in der Zeit der Ueberraſchungen und müſſen 
daher auf Alles vorbereitet fein. Nach den Un- 
glücksepochen der Jahre 1859 und 1866 giebt es 
für unſere Monarchle nichts mehr Unmögliches oder 
Unwahrſcheinliches. 


Ausland. 
Paris, 31. Auguſt. Die große Maskerade 
hat begonnen : die Jeſulten find aus Frankreich 
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nelong, de Mun, Veuillot als ſchlechte Brüder fal- 
len laſſen. Herr Freycinet hat ſich gegen Abzug 
der Jeſuiten ſtark gemacht, den Reſt der nichterlaub⸗ 
ten Orden unbehelligt ſchalten und walten zu laj- 
ſen. Die Erklärung erſchten zuerſt in einem legi⸗ 
timiſtiſchen Blatte, „La Gutenne“ von Bordeaux, 
und iſt von dort aus im Auszuge als Telegramm 
den Pariſer Blättern zugegangen. Der „Temps“, 
das Hauptorgan Freycinets, giebt die Gegenerklä⸗ 
rung, daß die Regierung, „ſtatt endgültiger Maß⸗ 
regeln zuwarten werde, bis das künftige Genofjen- 
ſchaftsgeſetz die Bedingungen für das Beſtehen der 
Kongregationen geordnet dat“. Der „Temps“ be- 
ſtätigt zugleich, daß die Obern und Oberinnen ihre 
Erklärung „nicht ohne Zuſtimmung des Papſtes 
und der Biſchöfe vollzogen hätten“. Dabei ſind 
die Illuſtonen, welche der „Temps“ aus dleſer 
Unterwerfung zieht, gar naiv: „ihre Erklärung läßt 
glauben, daß ſte endlich den weiſen Entſchluß ge⸗ 
faßt haben, ſich von den Latenführern zu trennen, 
deren Rathſchläge fe nur ins Verderben bringen 
konnten“. Die „Defenſe“ berichtet, die Erklärung 
jet direkt von Freyelnet veranlaßt worden; die 
„Union“ aber äußert: die Erklärung ſet den Obern 
von der Reglerung „aufgezwungen“ worden; die 
„Gazette de France“ ſchreibt: „Die Regierung 
wagt es nicht, die Märzdekrete durchzuführen, weil 
ſie die Anſichten der Bevölkerung in dieſem Punkte 
zu gut kennt.“ 

Die „Rep. fr.“ weiſt heute wiederholt darauf 
hin, daß Genoſſenſchaften und religiöje Kongrega- 
tionen zwei verſchtiedene Dinge find: 

„Die Genoſſenſchaft iſt eine Gruppe freier 
Bürger, die Kongregation iſt eine Gruppe von In- 
dividuen, die einer Autorität unterworfen und durch 
ein Gelübde gebunden find, das dem Eide ähnlich 
fiebt, den der römische Soldat ablegte. Es find 
auch wirklich Soldaten, und die Kongregation ift 
nichts anderes als eine Armee. Die katholiſchen 
Schriftſteller erkannten es übrigens immer an und 
rühmten dem Mönche nach, ein vollendeter Soldat 
zu ſein, vollendeter als der militäriſche Soldat, und 
fe haben Recht; denn der Soldat iſt Gehorfam 
nur in der Ausübung ſeines Dienſtes ſchuldig, 
während das Mitglied elner Kongregation in allem 
und für alles zum Gehorſam, zum wirklich paſſtven 
und vollſtändigen Gehorſam für alle Handlungen 
des Lebens gezwungen if... Die Kongregationen 
find Armeen, die gegen die Grundlagen der moder- 
nen Geſellſchaft gerichtet ſind; wir glauben nicht, 
daß es nöthig iſt, ſie durch ein Geſetz zu ordnen 
Der Geſetzgeber, dem es obliegt, die Bedingungen 
des Beſtehens von durch Kontrakt konſtituirten Civil⸗ 
perſonen zu regeln, muß ein Geſetz für die Ge- 
noſſenſchaften machen; die Kongregationen aber, 
die nur Trümmer des alten Regimes und keine 
Genoſſenſchaften find, müfjen außerhalb dieſes Ge⸗ 
ſetzes bleiben.“ 

Paris, 1. September. Der dem Krlegs mi⸗ 
niſterium attachirte Oberſtlieutenant Jung bat den 
ehemaligen belgiſchen Artillerieoffizier de Woeſtyne 
gefordert, weil dieſer ihn im „Gaulois“ beſchul⸗ 
digt hatte, dem Kriegs miniſterium Dokumente ent ⸗ 
wendet zu haben, um fie an das Ausland zu ver, 
kaufen. 

Paris, 1. September. Der bekannte Militär- 
ſchriftſteller Wachtler, Redakteur des gambettiſtiſchen 
„Avenir Militaire“, welcher von dem Kriegsmini⸗ 
ſter der Entwendung von Dokumenten aus dem 
Kriegsminiſterium beſchuldigt worden iſt, verlangt 
in den energiſcheſten Ausdrücken vor ein Ehrenge⸗ 
richt geſtellt zu werden. 


Provinzielles. 

Stettin, 3. September. In Bezug auf die 
Zinsnahme der gewerblichen Pfandleiher hat am 
24. d. das erſte Berliner Schöffengericht eine Ent- 
ſcheidung getroffen, welche der vom 6. Schöffen⸗ 
gericht ergangenen, in der vorigen Woche veröffent- 
lichten, ſtrikte entgegen ſtebt. Die früheren Rück⸗ 
kaufs händler ſuchen ihren Gewerbebetrieb mit Rück⸗ 
ſicht auf die Zinsbeſchränkungen des Pfaudleih⸗ 
Reglements dadurch etwas einträglicher zu machen, 
daß ſie nur Leihverträge auf 6 Monate abſchließen 
und die Zinſen für dieſe Zeit in Anrechnung brin⸗ 


verduftet und die Obern und Oberinnen der übri⸗ gen, gleichviel ob das Pfand ſchon am nächſten 
gen nicht ermächtigten Ordens gemeinſchaften haben Tage oder erſt nach Ablauf der Kontraftzeit zurück⸗ 


eine vom päpſtlichen Nuncius und den Erzbiſchöfen 


von Paris und Rouen abgefaßte Erklärung unter- zur Anklage geſtellten konkreten Fall, in welchem 


geholt wird. Das 6. Schöffengericht fand in dem 


zeichnet, worin’ fie ihre politiſche Harmloſigkeit, Be- das Pfand bereits nach Ablauf eines Monats zu⸗ 
Mill. Gulden zu verlangen, zu dem Zwecke, die! ſcheldenhrit und Chriſtenliebe bekennen und die Ches⸗ rückgeholt wurde, eine Ueberſchreitung der qu. Zins⸗ 
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vorſchriften und verurtheilte den Angeklagten zu 
fünfzig Mark, das erſte Schöffengericht erkannte 
dagegen in einem gleichen Falle auf Freiſprechung 
des Angeklagten, indem es den auf die ss 242 
u. ff. Thl. I. Tit. 5 A. L. R. geſtützten Ausfüh- 
rungen des Vertheidigers beitrat, daß die vorzeitige 
Erfüllung des Pfandvertrages ſeitens des Pfand⸗ 
gebers denſelben verpflichte, den Pfandnehmer voll 
zu entſchädigen, d. h. ihm die für die ganze Kon- 
traktodauer bedungenen Zinſen zu bezahlen. Der 
Gerichtshof trat auch der ferneren Auffaſſung des 
Vertheidigers bet, daß die landrechtlichen Beſtim⸗ 
mungen gerade im Intereſſe des Publikums liegen, 
welches dadurch in die Lage verſetzt wird, das ge⸗ 
gebene Pfand früher, als bedungen, zarüdnehmen 
zu dürfen. 

— Die Bienenzüchter, welche, gleich den 
Landwirthen, alle Hoffnung auf einen guten Ertrag 
in dieſem Jahre verloren haben, ſind durch das 
ſchöne Wetter der letzten Wochen noch ſo reichlich 
entſchädigt worten, daß, wie aus der Umgegend. 
von Stolp mitgetheilt wird, die Honigernte allge- 
mein als eine ziemlich gute bezeichnet werden kann. 
Die Preiſe ſind daber auch nicht geſtiegen und 
wird der Honig erſter Qualität mit 60 Pf., zwei⸗ 
ter Qualität mit 50 Pf. pro Pfund verkauft. 
Dagegen hat die viele Näſſe das Schwärmen der 
Bienen ſo bedeutend beeinträchtigt, daß ſich die 
Zahl der Rümpfe nur um wenige vermehrt hat. 

— In der Nacht vom Dienſtag zum Mitt- 
woch iſt der zur Rhederet der Herren Sartori & 
Berger in Kiel gehörige Dampfer „Adele“, 
Kapt. Krütz feld, von Pillau nach Kiel mit 
einer zum größeren Thell aus Spiritus beſtehenden 
Ladung unterwegs, auf der Höhe von Rixhöft, voll⸗ 
ſtändig niedergebrannt. Das Feuer entſland auf 
eine bis jetzt unerklärbare Weiſe und griff ſo ſchnell 
um ſich, daß es der Mannſchaft ſowie den an 
Bord befindlichen Paſſagteren nur eben gelang, das 
nackte Leben zu retten. Zum Glück war die See 
ruhig, ſonſt ware gewiß außer dem Verluſt von 
Schiff und Gütern noch der von Menſchenleben zu 
beklagen geweſen. Die aller ihrer Habe beraudten verbunden, fast zu einem allgemeinen Feſte. Man 
Paſſagiere wurden von dem in der Nähe befind- konnte es der Menge an den Geſichtern ableſen, 
lichen Dampfer „Archimedes“ aufgenommen daß der Staat auf dieſe Weiſe eine n wirklichen 
und ſind inzwiſchen hier eingetroffen, wogegen Ka— Bedürfniſſe entgegengekommen iſt, und deſto ange. 
pitän und Mannſchaft der „Adele“ zur Beobach- nehmer überraſchte die Nachricht, daß fortan jede 
tung des Schiffes bei der Unglücksſtelle zurück-] Woche der nächſte katholl che Geiſtliche hier erſchti⸗ 
blieben. nen wird, um die Meſſe zu leſen und die Sakra⸗ 

Stolp, 1. September. Das ſchöne Wetter mente zu ſpenden. Für die bevorſtehende Winter 
der letzten zwei Wochen hat das Einbringen des ſalſon iſt dieſes von größter Wichtigkett, da bie 
Getreides in unſerer Gegend fo ſehr gefördert, daß dieſſettigen Katholiken es fottan nicht nötbig haben 
nur noch weniges von der Ernte auf dem Felde werden, auf meilenweite Entfernungen in Froſt und 
ſteht. Ob nun nicht viele Landwirthe ſich durch]. Schnee nach den fremden Kirchen zu pilgern. 
die Furcht vor weiterem Regen haben verleiten. —— 5 a 
laſſen, einzelnes zu feucht einzufahren, wird ſich erft Bermiſchtes. 
ſpäter zeigen. Die großen Befürchtungen, die man — Unter den Geſellſchaften, die ſich mit der 
des jo lange anhaltenden Regens wegen für die Zubereitung von Corned Beef und mit der Ver- 
Ernte hegte. haben ſich nicht in ſolchem Umfange packung deſſelben in luftdicht verſchloſſenen Blech. 


Schaden am Roggen auf 50 PCt. berechnet, nicht 
weniger hat die kleine Gerſte gelitten. Auch der 
früh geſchnittene Weizen ift ebenſo ſtark wie der 
Roggen aue gewachſen, weniger Auswuchs zeigt da⸗ 
gegen der ſpäter gemähte Weizen, doch iſt auch die⸗ 
ſer nicht ganz verſchont geblieben. Große Gerſte 
und Hafer haben überall in geſundem Zuſtande ge⸗ 
borgen werden können. 

$ Arnswalde, 1. September. Am 28. 
Auguſt c. fand in dem neuen Rathhauſe die erſte 
Sitzung der Stadtverordneten ſtatt. Nach einer 
kurzen Anſprache des Beigeordneten Marth eröff 
nete der Stadtverordneten⸗Vorſteher Bredow die 
Sitzung mit den Worten: Geſtatten Ste mir, 
meine Herren, vor Beginn der Arbeit in dieſem 
neuen Hauſe, Ihnen folgenden Denkſpruch zuzu⸗ 
rufen: In allen nothwendigſten Dingen Einigkeit; 
in zweifelhaften Dingen Freiheit; in Allem aber 
Wohlwollen! In dem Sinne dieſes Denkſpruches 
laſſen Ste uns hier unſere Berathungen halten und 
unſere Beſchlüſſe faſſen, dann werden dieſelben un 
bedingt zum Wohle der Stadt gereichen! Es wur⸗ 
den dann im weiteren Verlauf der Sitzung zur 
Feier des Sedantages, der wieder ein allgemeines 
Volksfeſt für unſere Stadt und deren Umgegend zu 
werden verſpricht, für die Schuljugend 30 Mark 
bewilligt; einem alten Lehrer die wohlverdiente 
Penſion gewährt u. dergl. mehr. — Am Montage 
iſt bet Zachan im Dorfe Jadelow Feuer geweſen 
und es ſollen 3 Wohngebäude eingeäſchert fein. 

$ Zempelburg, 1. September. Dieſer Tage 
fand hier eine große katboltſche Kirchenfeer ſtatt, 
an welcher ſich ſehr viele Geiſtliche aus der Nach⸗ 
barſchaft betheiltgten. Schaarenweiſe ſtrömte das 
Volt nach unſerem Städtchen und die Inhaber der 
öffentlichen Geſchäfte haben wohl Grund, über die 
Nachgiebigkeit der köntglichen Regierung in dem 
kirchlichen Strette ſich nicht zu beklagen. Die an- 
haltende prieſterliche Vakanz hat bis dahin dem 
Handel und der Induſtrie auch hier tiefe und ſehr 
empfindliche Wunden geſchlagen, deshalb geſtaltete 
ſich die Feier ſelbſt, mit einem großen Abendeſſen 


gelten als Delikateſſe in den beſten Geſellſchafts⸗] Allgemeinen nimmt man eine abwartende Haltung 
kreiſen. an, um ſich inzwiſchen genauer in Betreff der neuen 
Eismaſchinen füllen fortwährend die großen Ernte zu informiren. 
Eisbehälter, um dem Fleiſch ſeine natürliche Wärme Wenn auch in Folge des ſtarken Abfalles der 
zu entziehen, ſie erhalten im Sommer die Geſammt- Weinbeeren nach der Blüthe die Weintrauben durch⸗ 
räume ſtete in gleichmäßiger, niedriger Temperatur ſchnittlich weniger dicht erſcheinen, ſo iſt dafür die 
und bewirken in denſelben eine reine geſunde At- warme und feuchte Witterung während des letzten 
moſphäre. Nach einem neuen Verfahren der St. Monats der Entwickelung und der Reife des Sa- 
Louis Co, das Fleiſch mit den Knochen einzukochen menkorns ſehr günſtig geweſen. Hält mithin dieje 
und ſolche erſt nachher herauszuſchälen, bleibt die Temperatur noch bis zur Weinleſe an, ſo können 
ganze Kraft, der volle Nahrungswerth dem Fleiſche wir wohl mit Beſtimmtheit auf eine ausgezeichnete 
erhalten, wodurch das Corned Beef der genannten Qualität rechnen, welche uns in gewiſſer Weiſe 
Geſellſchaft den feineren und ſaftigeren Geſchmack für das Defizit entſchädigen wird, welches wir in 
gegenüber allen * Fabrikaten 2 quantitativer Hinſicht erleiden. 
Während die Vetſorgung der Schiffe und der Telegra e De . 
Hemer früher alein auf eher im len e arsch 9 Seen Wen eden e 
packtes oder auf gedörrtes und. geräuchertes Pa auch in diefem Jahre unter allgemeiner Thellnahme 
angewleſen war, jo hat man jetzt im Corned Beef der Bevölkerung durch einen feſtlichen Umzug und 
ein kkäftiges, ſaftiges Nahrungsmittel, das ſofort einen Redeakt in der Karlsaue gefeiert. 
genoſſen werden kann und einen viel größeren Nahr⸗ Karlsruhe, 2. September. Die Badiſche 
werth bietet. In gerechter Würdigung dieſer Vor⸗ Landeszellung“ berichtet, daß Bennigſen anläßlich 
züge hat daher die kaiſerl. Verwaltung der Armer ſeiner Anweſenheit in Freiburg, wo er mit Partel⸗ 
und Marine des deutſchen Reiches Corned Beef, genoſſen zuſammentraf, die Sezeſſton als für die 
ſowohl in der Garnſſon als bel den Manövers liberale Partei gefahrvoll und die Nachricht daß 
eingeführt und in erſter Relhe unter den gekauften wegen eines boden Reichs amtes mit ihm verhandelt 
Marken die der St. Louis Beef Canning Co. be- werde, als unrichtig bezeichnet habe, ebenſo unrich⸗ 
rüchſichtigt. tig ſei die Nachricht, daß er vorübergehend von der 
Unterſtützt wird der lebhafte Konſum des Cor⸗ parlamentaciſchen Wirkſamkeit zurücktreten wolle. 
ned Beef außer durch die Vorzüglichkett des Gebo⸗ München 2. September. Der Statthalter 
tenen noch durch den überaus billigen Preis. Zieht von Elſaß Lothringen, Generalfeldmarſchall v. Man- 
man in Betracht, daß 1 Kilo Corned Beef mehr teuffel, iſt hier eingetroffen und nach kurzem Auf- 
als das doppelte Quantum toben Fleiſches enthält enthalte nach Gaſtein weitergereiſt. 
und daß der darin enthaltene Nahrungswerth durch Krakau, 2. September. Der Kaiſer ertheilte 
die ausgezeichnete Art der Zubereitung noch vlel heute Vormittag nach der Truppenrevne Audienzen, 
boͤher anzuſchlagen iſt, jo iſt der Vortheil beim darunter auch einer ſehr zahlreichen Deputation von 
Kauf von Corned Beef ganz außerordentlich! Da- Bauern aus allen Theilen Galiziens. Eine De- 
bet iſt der Geſchmack auch bei länger geöffneter putatien des Landtags unter Führung des Land- 
Büch ſe ſtets angenehm und bietet erwärmt mit Kar- tagsmarſchall trug die Bitte vor, das alte Köntgs⸗ 
toffeln oder Gemüſe, ſowie als Fricandeau eine ſchloß Wawel in eine kaiſerliche Reſidenz umjuwan⸗ 
äußerſt ſchmackhafte Mahlzeit. deln. Die genehmigende Antwort des Kaiſers 
— (Der Mintſter als „Kibitz“.) Dem wurde von der vor dem Reſidenzſchloß befindlichen 
„Egyeteértes“ theilt man aus Acs folgende luſtige Volksmenge mit großer Freude begrüßt. 
Geſchichte mit: An einem der jüngſt verfleſſenen Dem „( zas“ zufolge überbrachte der General- 
Tage reiſte der Mintfler Baron Kemeng in Beglei⸗ Gouverneur von Warſchau, Albedinskt, ein eigen- 
tung eines ſeiner Räthe inkog ito durch die Sta⸗ händiges Schreiben des Kaiſers von Rußland an 
tion Acs, wo er längere Zeit auf einen Zug war“ Kaiſer Franz Joſef. 
ten mußte. Zwiſchen 1 und 3 Uhr Nac mittags Ragusa, 1. September. Nach hier vorliegen 
pflegen hier der Stationschef und der dortige Poſt⸗ den Nachrichten aus Albanien ſind weltere 1400 
weilte zu „tarteln“. So war es auch an jenem Mann regulärer Truppen in Skutari eingetroffen. 
Tage. Die Herren ſpielten mit Karten, auf mel. Riza Paſcha hat ſtrengen Befehl von feiner Negie- 
chen einzelne Mitglieder des Minkſtertumg und des rung erhalten, die Uebergabe des an Montenegro 
Abgeordnetenhauſes abkonterſeit find. Mintſter Ke⸗ abzutretenden Gebietes vorzubereiten. Die Liga hat 
menp ſtand hinter dem Poſtmeiſter und ſchaute dem Freiwillige nach Dulcigno geſandtz dieſelben ſind in 
Spiele zu. Einmal, da der Poſtmeiſter auf die Retova eingetroffen und ſollen die Grenze von Co⸗ 
vom Partner a sgeſpielte Karte „zugeben“ ſollte, lenza bis Koderkol vertheidigen. 
ſchlug Erſterer feine Karte leine Schellen figur) mit London, 2. September. Dem „Standard“ 
dem Aus rufe auf den Tiſch: „Eb, da iſt Baron wird aus Cbaman vom 1. d. gemeldet, Ajub Khan 
Kemeny — und wenn ihn gleich der Teufel holt!“ 
Der Minifter lächelte über die Spifopr; der Poſt⸗ 


man glaubt, er beabſichtige nach 
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t dürfen; 


erfüllt. Mit Ausnahme des Morgens der aller- doſen beſchaftigen, iſt die St. Beef Canning] melſter aber erſuhr zu ſeinem Schrecken erſt ſpätet arſchirer K 
dings etwas gelitten, iſt das übrige Getreide mit ae E A. u. . a »Kibis“ geweſen. Waſhington, 1. September. Scabjekretär 
geringen Ausnahmen ungeſchädigt eingebracht wor- tendſten. Mitten in ten durch Viehreichthum aus⸗ N Sherman bat beule wiederum für 2,500,000 Dell. 


i Weiubericht x 
von der Fiema Lynch freres in Bordeaux 
und Hannover. 

Bordeaux, 1. September. Eine weſent⸗ 
liche Veränderung bezüglich unſerer Weine hat ſeit 
unſerem letzten Bericht nicht ſtattgefunden. Ab- 
ſchlüſſe finden nur in beſchränkter Weiſe ſtatt. Im 


den, und nur noch wenige Tage genügen, um auch gezeichneten Gegenten der Vereinigten Staaten von 
den Reſt der Ernte zu bergen. Schlimmer ficht Nord-Amerika, hat fie ihre vor einem Jahre nach 
es aber in einzelnen an Weſtpreußen grenzenden einem Brande neu errichteten Gebäude auf das 
Kreiſen aus, dieſe haben durch die ſtarken Regen- Großartigſte eingerichtet und mit Maſchinen ver⸗ 
güſſe bei den letzten ſchweren Gewittern zum Theil ſehen, vermittelſt deren täglich an 1000 Ochſen ge- 
ſehr ſtarken Schaden erlitten. Im Danziger Wer- ſchlachtet und als Corned Beef zubereitet werden. 
der wird der durch Froſt und Auswuchs verurſachte | Die Zungen dieſer Thiere werden eingepöfelt und 


zu 202,48, 6pro von 1881 zu 104,78 und 
Hproz von 1881 zu 102,78. 

Waſhington, 2. September. Die Schuld der 
Bereintgten Staaten hat im vergangenen Monat 
um 12,030,000 Doll. abgenommen. Im Staats- 
ſchatze befanden ſich ult. Auguſt 196,670,000 Doll. 


Deinem Intereſſe hauptſächlich, einen Beſuch machte jetzt die deulſche Lehrerin, ſich an das Ohr der berum, „wenn er ein hübſcher junger Mann iR, 


und Du ſollſt ihr Unterricht geben!“ Drmotſelle Grevin neigend. „Sie iſt eine unſerer bleibt es immer eine hübſche Zerſtreuung!“ 
Aus alter Fehde. „Wem? Der Koufine 15 Leonore ?“ pikanteſten und intereſſanteſten Erſcheinungen, mei- „Wißt Ihr aber auch, wer außer ihm noch ge⸗ 
Novelle „Poſſen! Natürlich Leonore! Elfriede — ſo nen Sie nicht auch? Haben Ste mich verſtanden ? laden iſt?“ Ein feines bleiches Geſichtchen tauchte 
von beißt die Kouſine — hat mebrere Schülerinnen für Sie wollen ja das Deutſche erlernen, da müſſen in dem Kreiſe auf. „Ein junger Verwandter von 
Bernhard Frey. Dich, Du ſollſt ihr nur Deinen Beſuch machen Sie ſich doch üben!“ Frau von Perlen bach, und er iſt ein Gentleman, 


und dann möchte fie Dich ſpieien hören auf einer 
15) Soiree, die fle zu geben gedenkt. — Was ſagſt 
Da tauchten die erſten Mädchenköpfe auf, friſcht Du dazu, Menſch ?“ 
jugendliche Geſichter, — hier ein Paar feurige, „Ich freue mich, neue Schüler zu bekommen, 
ſchwarze Augen, dort ein phlegmatiſches, müdes denn das Unterrichten macht mir meor und mehr 
Antlitz, von blondem Haar umrahmt — — Wolf- Freude, es iſt ein Genuß, welcher —“ 
gang ſtand mit artig gezogenem Hut auf ſeinem „Aber Nora, Paganini, Nora!“ . 
Treppenabſatz und ließ die Schaar an ſich vorbei „Nora wird mir am meiſten Schmwirri;fetten 
defiliren. machen, fürchte ich! Selbſt wenn fie Talent und 
„What's the matter with you, miss Wester Neigung zur Mufit hat, wird ſie, da ſie keine 
born 2 5 Disciplin kennt — 8 
Ja — What's the matter 7 hätte Lronore ſelbſt „Du Cisblod! Bekommt ein ſolches Pracht⸗ 
fragen können. Sie war unter den Letzten die mädel und denkt nur an ‚feine, Muſik — ſpricht 
Treppe heraufgekommen vnd, gleichgültig empor- von Schwierigkelten und Disciplin! Ich ſollte nur 
ſchauend, hatte fie Wolfgang gewahrt — ein Ge- an Deiner Stelle ſeln!“ 5 
ſicht aus der Heimath — fie hätte aufſchreien mö⸗ Valentin warf einen lächelnden Seitenblick auf 
gen vor freudigem Schreck und dabei wurde ihr den Freund. 5 
dlaſſes Geſicht von einer jo plötzlichen Röthe über „Gut, daß es nicht der Fall iſt! Das würde 
goſſen, daß die Frage der engliſchen Lehrerin, ein ſchöner Unterricht werden!“ — 


„Oh oui! Ja, ja — ſehr übſch, mit dieſe er hat den Adel und iſt ſogar ein Freiherr!“ 


dem alten Baron die Zeitung vorlas, in das vier- „Laßt mich doch nur zu Worte kommen, Kinder! 
zig Meilen entfernte B. verſetzt worden, fie hätte Ich weiß es von Henrt, er bat die Karte herein⸗ 
ihre aufrichtige Freude an der vortheilhaften Meta- gebracht. Der junge Mann heißt Wolfgang Frei⸗ 


welche neben ihr ging, vollkommen gerechtfertigt Beck, der in dieſem Geſichte ſo ſehr befremdend umgänglich notbwendigſten beſprechen ?“ 
erſchien. | wirkte. — — „Ich, liebe Eva!“ erwiderte Hedwig unbefangen, 
„0 nothing at all.“ In dem großen, in der Beletage belegenen Saal „Verſprecht Euch nur nicht zu viel von der und fie hatte die Lacher auf ihrer Seite. 


Es wurde mit der tonloſen, gleichgültigen Stimme des Penſtonats, der als Verſammlungsort der Zög⸗ 
geſagt, welche Alle hier an dem jungen Mädchen linge diente und auch alle Bewohner des Hauſes 
kannten, doch gleichzeitig entfielen ihrer Hand die zu den Mahlzeiten vereinigte, herrſchte heute Abend 
Bücher, welche ſie trug. Im Nu war Wolfgang reges Treiben. Ji deutſcher, franzöſtſcher und eng- 
an ihrer Seite und während Beide eifrig ſammel⸗ liſcher Sprache bewegten ſich die zahlreichen Züng- 
ten, flüſterte er ihr zu: lein, alle mit derſelben Gelaufigkeit und Unermüd⸗ 

„Mein gnädiges Fräulein, bitte, erkennen Sie lichkeit. Die drei Lehrerinnen, welche ihren ſtän⸗ 
mich hier nicht! Wir ſehen uns bald wieder.“ digen Aufenthalt im Iuſtitut hatten und die jungen 

„Ich danke Ihnen.“ Damen in Sprachen unterrichteten, ſtanden, leiſe 

Es wurde mit kalter Höflichkeit, von einem nicht mit einander plaudernd, in einer der tlefen Fenſter⸗ 
ganz entſprechenden Blicke begleitet, geſagt, dann niſchen — ſo lange nur lebhaft konverſirt wurde, 
folgte Leonore der ihrer harrenden Engländerin. ohne daß es zu einem Streit oder ſonſtiger Unge⸗ 

Eine halbe Stunde ſpäter ſtürmte Wolfgang mit börigkeit lam, ließen ſie dem Verhängniß ſeinen 
Ungeſtüm in das Mufifzimmer feines Freundes, der Lauf; waren ſie doch ſelbſt Frauenzimmer, ziemlich 


ſoeben einen etwa vierzehnjährigen Vangulereſohn junge noch dazu, und wußten daher aus eigener 


beutigen Abendgeſeuſchaft, Kinder!“ wandte Ah) „ch auch!“ — „Und ich!“ — „und ich! 
etwaeſßtmpertinent ausſehende Blondine jetzt an eine — Warum nicht, wenn das Individuum etwas 
einige Neulinge, darunter Leonore. „Ich bin ſchon 1 mitzutheilen weiß?“ — So tönte es 
das dritte Jahr hier und weiß, daß es bei ſolchen von allen Seiten. 
Gelegenbeiten herzlich Reif und langwellig berzu⸗⸗ „Eu avant. mesdemeisefles !“ 
gehen pflegt. Kein einziger netter, junger . Die Franzöſin trat zu der Gruppe, der Zug 
mit dem man ſich ein bischen hübſch und amüſant ſetzte ſich in Bewegung. — 
unterhalten kann, höchſtens ein Paar alte Herren Die Geſellſchaft war bereits verſammelt, als die 
— und ich muß ſagen — alte Herren —“ Zöglinge die beiden prachtvollen, neben einander 
„Heute aber ſoll ſich ja der neue junge Muſſk⸗ liegenden Säle betraten; es war eln lieblicher An⸗ 
lehrer präſentiren,“ ließ ſich eine andere Summe blick — all' bieje jungen, zum Theil ſehr hübſchen 
vernehmen. Geſichter, die blonden und ſchwarzen Locken, die 
„Ein Lehrer gehört nicht zur Geſellſchaft!“ er- blauen und die dunklen Augen und die hellen, feſt⸗ 
klärte die ſchöne hochmüthige Eva von Stromberg, lichen Gewänder. Hier und da eilte einer der ge⸗ 
während Miß Heartsſſleld gleichzeitig bemerkte: ladenen Gäſte auf eines der jungen Mädchen zu, 
entließ, welchem er tine Lektion im Geigenſpiel er- Erfahrung, daß es im Verkehr mit fo vielen Mit] teacher is no gentleman ät afl! daſſelbe ale Tochter, Schweſter oder Nichte be— 
theilt hatte. ſchweſtern ein Ding der Unmöglichkelt, Stilſchweigen Ob Gentleman oder nicht,“ Manon Delavigne, grüßend. 
„Denk Dir, Valentin, Leonore iſt bier — hier zu beobachten. ei niedlicher, koketter Backfiſch, drehte ſich auf dem Die Dame des Hauſes — jetzt unverkennbar 
in Penſton bei meiner Kouſine, der ich ſoeben, in „Wie reigend Nora Weſterborn ausſteht,“ ſagte] hohen Ipigen Abſatz des winzigen Stleſels graziös die Vorſteherin eines Penſtonats junger Damen aue 
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babe die Erlaubniß nachgeſucht, unbehelligt vorrücken 


Obligationen gekauft und zwar proz. von 1880 
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den Heften Familien — ſtand in ſchwerer, dunfel- 
blauer Seidenrobe inmitten des Muſtkſalons neben 
dem kostbaren Flügel in lebbaftem Geſpräch mit 
wei jungen Herren; fie überflog mit einem ein⸗ 
ngen, muſternden Blick die Schaar der ihr anver⸗ 
trauten Jungfrauen und gab dann der deutſchen 
rerin, welche fe in beſondtrs gnädigen Momen- 
tm ſelbſt ihre techte Hand zu nennen pflegte, einen 
Wink, welchen dieje jolort verſtand, indem fie aug'n⸗ 
bläcklich die jungen Damen veranlaßte, ſich auf die 
gs um den weiten Raum aufgeftellte Reihe von 
Stühlen niederzulaſſen, woſelbſt fie den ganzen 
d bis zum Souper zu ſitzen hatten — „eine 
rende Stite!“ wie die ſchnippiſche Blondine 
Ührer zuſtimmenden Nachbarin Hedwig zuflüſterte. 
Nora ſaß am Ende einer langen Reihe — ihr 
Herz ſchlug faſt hörbar; die Freude, zwel ihr jo 
wohlbekannte Geſichter wiederzuſehen — ob fie fie 
auch ſeit jener erſten Begegnung nur noch zweimal 
mn Walde angetroffen! — machte fie jo glücklich, 
idr faſt die Thränen in die Augen traten. 
Ihre vermeintlichen beiden Jäger! Die Stadther⸗ 
un! Der blonde freundliche Baron von Hoch- 
Retten, der ſie immer ſo liebevoll anſah, wenn er 
zu ihr ſprach, und fie ſtets jo ehrerbtetig „mein 
gnädiges Fräulein“ antedete, und der Andere, der 
e zuweilen „mein Kind“ genannt und ihr wieder- 
— 


* 


nere 


zu verkaufender Güter reſp. vacanter Stellen 
gefälligſt mit Briefmarke zur Rückfrankatur 
verſehen zu wollen, da nur ſolche Briefe 


beantwortet werden. 
Die Redaktion. 


e Kirche in der Nenftadt, 
Autheriſch Abend 7 Uhr ir | 


— e Baltor Oergel aus Cammin. 
Stettin, den 1. September 1880. 


Bekanntmachung. 


di Karlſtraße von der grünen Schanze bis zum Bicto⸗ 


kaplatz vom Freitag, den 3. d. M. ab bis auf Wei⸗ Ki 


me gefberrt. , 2 x * * 2 2 
Königliche Polizei⸗ Direktion. 
J. B. 


A Mannkopif, 
Keorg. Tecehnikum Buxtehude 
(5. Hamburg.) Snunewerk-, Mühlen⸗, und 
Mefninen fhler=, Maler- u. Archi- 
tetturſchul 

Prog 


j. Meiſter⸗ u. Dipl.⸗Prig. 
13 d. d. Dir. Hittenkoſer. 


— — 
Ich bin bis zum 
15. September 
verreist und befindet sich von du ab mein 


Lahn- Atelier Mönchenstr. 22. 
H. Paske. 


Jatent-bureau! 
N «MB 
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Die reſp. Intereſſenten werden erſucht, die Er⸗ 
Neuerung zur 4. Klaſſe bei Verluſt des Anrechts Mi 
bis zum 3. September cr. bewirken zu wollen. 
Kauflooſe a 8 Mark find noch vorräthig bei 
ob. Th. Schröder, Stein 


J ean Fränkel, 


Bankgeſchüft, 


Beriim SW., Kommandantenſtraße 15. 
Caſſa⸗, Zeit u. Prämiengeſchäfte zu coulanten 
Bedingungen. Couponseinlöſung proviſionsfrei. 
Meine Brochüre: Capitalsanlage und Specu⸗ 
lation in Werthpapieren mit beſonderer Berück⸗ 


ſichtigung der Prümiengeſchüfte Geit · 


ru mit beſchränktem Riſiko) verſende 
ratis. 


8 


Extrafahrt 
nach Misdroy (Laatziger Ablage) 
und zurück 


Ua Sonntag, den 5. September er., vermittelſt des 
ſonen⸗Dampfſchiffes 
x „Die Dievenow“. 
Roiabrt von Stettin 6%, Uhr Morgens. 
Abende art von Misdroy (Baagiger Ablage) 6 uhr 


Bias für hin und zurück 2 Mark; Kinder die Hälfte. 
Viele Fin an Bard bes Schiffen zu lösen. 


12 N. F. Braeunlich. 


Extrafährt 
nad, Swinemünde und zurüc 


am Sonn 5. Septbr. 7 
Danpfſchffes 1 er., vermittelſt des Perſonen⸗ 


„Prinzeß Noyal Vi ia“ 
Abfahrt von Stettin 6 Uhr 3 N 


Rückfahrt von Swinemünde 5¼ Uhr 2 
ste für hin und zurück 2 Mark. 1 — 
e. 


Billets ſind am Bord des Schiffes zu löſen. 
J. F. Braeunlich. 


Die Unterzeichnete bittet, Anfragen wegen! 


„Behufs Herſtellung von Entwäſſerungs⸗Anlagen si 12 0 


holt geſagt hatte, ein junges Mädchen dürfe nicht 
jo wild und unbändig fein, wie ein Junge. Eigent⸗ 
lich hatte ſie das verdroſſen — welches Recht 
batte er dazu? — Und doch freute fie ſich, den 
Tadler wiederzuſehen! — — 

Wolfgang's Augen irrten 
ſuchend über den Saal, während Valentin ange⸗ 
legentlich mit Frau Elfriede ſprach; er machte ſicht⸗ 
lich den beſten Eindruck auf fe — fein ruhiger 
Ernſt, ſein ſicheres Benehmen gefiel ihr außer⸗ 
ordentlich, und fie winkte, als jetzt ein älterer Herr 
an den Künſtler herantrat und ihn in ein Geſpräch 
verwickelte, ihrem Vetter, der ſoeben die, welche er 
geſucht, entdeckt hatte, freundlich zu. 

„Sie hatten Recht, lieber Wolfgang, ganz Recht, 
ich beſtätige es Ihnen gern! Eine aus nehmend 
ſympathiſche Perſönlichleit und anſcheinend wie ge- 
ſchaffen für den verantwortlichen Poſten, zu wel⸗ 
chem wir ihn auserſehen haben. Welch' ſichere, 
angenehme, verbindliche Manieren er beſitzt! Ja, 
fa, fol’ ein Künſtler, der bis in die feinſten ari⸗ 
ſtokratiſchen Kreiſe dringt, iſt doch immer aus ganz 
anderem Material, als ſonſt ein beliebiger Bürger⸗ 
licher! Wenn fein Spiel feinem Acußern und jei- 
nem Benehmen entſpricht, bin ich mehr als zufrie⸗ 
den. Das freut Sie, nicht wahr, Vetter? Ihre 
Augen ſtrablen ja förmlich!“ 


— — 


Lähmung, 
Gelenkreissen, 
Genickstarre, 
steifes Genick, 
Schwerhörigkeit, 
Ohrenreissen, 
Ohrensausen, 
Migräne, 
Kopfschmerzen, 


Vom Gesetz. geschützt. 


angeschwollene 
Drüsen bei Kindern 


1 . 
wie bei Erwachsenen, 
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Atteste weraen 


Attest. 


Das von Herrn Carl Arndt 
in Bromberg fabrizirte Oel übt 
einen belebenden und heilen- 
den Einfluss auf die damit be- 
handelten Gliedmassen aus und 
hat ausser seiner Heilwirkung 
noch den Vortheil, dass es 
keineswegs im Stande ist, dem 
menschlichen Organismus irgend 
einen Schaden zu bereiten. 


Dr. Markowski, 
Dr. Mossa, 


praktische Aerzte, 
* in 
Bromberg. 


Leiden zu heben. 


„Gewiß freut mich das, theure Elfriede! Wer⸗ 
den Sie meinen Freund nicht ſeinen zukünftigen 
Schülerinnen präſentiren?“ 

„Später, ſpäter! Ich laſſe jetzt einige Erfri⸗ 
ſchungen berumbieten, alsdann wird einer werthen 
Gäſte, Fräuleln von Hohenthal, eine tüchtige Ge⸗ 
ſangskünſtlerin, einige Lieder zur Begleitung Ihres 
Freundes ſingen; ſpäter hoffe ich, ihn zu einem 
Violinvortrage veranlaſſen zu können.“ 

Hier wurde die Dame des Hauſes von der deut- 
ſchen Lehrerin in Anſpruch genommen, welche ſich 
ihr mit fragender Miene näherte. 


Wolfgang war froh darüber — fein Plan war 
fertig. Hätte er ſeine würdevolle Kouſine direkt um 
die Erlaubniß gebeten, ſich einigen ihrer Zöglinge 
vorſtellen zu dürfen, ſo würde er ſicher eine abwei⸗ 
ſende Antwort erhalten haben; er beſchloß daher, 
den gänzlich Unbefangenen zu ſplelen und ſich ſpäter 
mit der unſchuldigſten Miene von der Welt aus- 
ſchelten zu laſſen 

Mit ruhiger Sicherheit durchſchrilt er den Saal 
und trat mit tiefer ehrfurchtevoller Verbeugung vor 
Levnore hin. 

„Geſtatten Sie, gnädiges Fräulein, einem alten 
Bekannten und Grenznachbar aus der Provinz, ſich 
nach Ihrem Befinden zu erkundigen.“ 
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Herr Kaufmann Carl Arndt, Bromberg, übersandte mir in 
wohlverschlossener Flasche eine grössere Probe des von ihm 
nach eigener Methode bereiteten Gichtöles, mit dem Ersuchen, 
dasselbe genau chemisch zu prüfen und mich als Fachmenn und 
Sachverständiger über die Beschaffenheit desselben gutachtlich 
zu äussern. 
Auf Grund des von mir persönlich in meinem analytisch- 
chemischen Laboratorium ausgeführten chemischen Untersuchung 
kann ich mich dem Urtheile mehrerer namhafter Doctoren und 
Chemiker nur anschliessen und bescheinigen, dass dieses Oel 
aus wirksamen unschädlichen Stoffen besteht, welche in ihrer 
Zusammensetzung wohl die Eigenschaft haben, rheumatische 
n. Ein grosser Theil der Ingredenzien ist schon 
längst der erwähnten Eigenschaft wegen mit bestem Erfolge in 
der praktischen Mediein in Anwendung gebracht worden. 


Breslau, im Juli 1880. 


Der Director 


des analytisch-chemischen Laboratoriums und 


polytechnischen Instituts, 


ger. Dr. Th. Werner, 
vereideter Chemiker. 


a Or mn menu mamma nn nenne 


„O — ich — ich danke Ihnen, ich bin geſund 
Dürfen Sie auch mit mir ſprechen ?“ 

„Ich habe mir dleſe Freiheit genommen, ohne 
um eine ſpezlelle Erlaubniß zu bitten. Wollen Sie 
die Güte haben, mich einigen Ihrer Nachbarinnen 
vorzuſtellen?“ 

Er war neugierig, wie ſeine junge Bacchantin 
dieſe Aufgabe löſen würde, allein das Kind des 
Waldes hatte in den zwei Monaten unglaublich 
viel Chile bekommen, ſie entſprach ſeinem Verlangen 
mit einer Gewandtheit, die Wolfgang entzückte. — 
— „Baron von Hochſtetten“ wußte die jungen 
Damen ſehr gut zu unterhalten; mit der Tornure 
des feinen Weltmannes vereinigte er äußerſt glüd- 
lich eine friſche Natürlichkeit, die den Zöglingen 
bald jede Beklommenheit raubte und ſie ſo ange⸗ 
nehm berührte, daß ſie ebenfalls ihre Schüchtternhelt 
ablegten und ſo ſprachen und ſich benahmen, wie 
ts ihnen am natürlichſten, mitzin am vortheilhaf⸗ 
teſten war. 

Er erzählte ihnen, daß ſein Freund Brandau, 
ein begabter Künſtler, einige Damen aus der Pen⸗ 
ſton unterrichten ſolle, daß er heute Geige ſpielen 
werde und daß er — Wolfgang — die jungen 
Damen auf den ſchönen Genuß vorbereiten wolle. 

(Fortſezung folgt.) 


| Dieses Del darf in keinem Hause fehlen. 


Mit diesem Oel heile ich folgende Krankheiten: 


Zahnschmerzen 
rheumatischen 
Charakters, 

Magenkrampf, 

Lebelkeit. 

Lungenstiche, 

Wechselſieber, 

Heibwch, 

Unterleibskrampf, 

Breuzschmerzen, 

Hexenschuss, 

rheumatische 
Augenleiden, 

Trichinenkrank- 
heit. 

Schützt vor ansteckenden 

Krankheiten und Epilepsie. 


IE 
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Tausende von Heilungen bewirkt. 22 
| en auf Wunsch gratis und franco zugesandt. | 


eee 


Attest. 


Das mir von Herrn Car 
Arndt in Bromberg zur Unter- 
suchung übergebene Rheumatis- 
mus-Oel enthält keine der Ge- 
sundheit nachtheiligen Sub- 
stanzen und besteht aus Stoffen, 
von denen bekannt ist, dass sie 
rheumatischen Leiden wegen 


ihrer schmerzstillenden Eigen- 


schaft Linderung verschaffen, 
gez. Dr. Behring. 
Chemisches Laboratorium 


in 
Bromberg. 


Das kleinste Quantum nach ausserhalb als Probe berechne ich mit 3 Mark 85 Pf., das Dutzend Flaschen 


mit 12 Mark; bei Mehrabnahme Rabatt. 


Der Betrag wird zuvor eingesandt oder dureh Postvorschuss entnommen. 


Carl Arndt in Bromberg, Friedrichstr. No. 65, 


Kaufmann, Tabrikant und Grosshändler des Cesundheits-Oels. 


Kölner Dombau Lotterie. 


Hauptgewinn 


1 Bear a 
1 Gewinn a 15,000 
2 Gewinne a 6000 Mark — 12,000 
5 Gewinne a 3000 „ = 15,000 
12 Gewinne a 1500 


ferner: 
30,000 Mark, | 


75.000 Mark, 


50 Gewinne a 600 Mark — 30,000 Mark, 
100 Gewinne a 800 „ = 30,00 „ 
200 Gewinne a 150 „ = 30,00 „ 
1000 Gewinne a 60 „ = 60,000 „ 


„ = 18,000 1 
und außerdem Kunſtgegenſlände im Werthe von 60,000 Mark. 


Ziehung am 13. g 
Looſe a 3 Mark 30 Pf. find zu haben in der Expedition dieſer 


Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3 


Januar 1881. 


Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach di ſen 
Looſen dieſelben voraussichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu haben ſein werden. 


Eine Bäckerei 


ſim beſten Betriebe mit guter Rund: 
Finder die ſehaft iſt Umſtände halber billig zu v. 
Zu erfragen in der Expedition dieſ. Blattes, 


| Mönchenſtraße 21. 


Eeinue gangbare Schloſſerei 
iſt umſtändehalber in Swinemünde ehr billig zum 1. 
Oktober zu verkaufen. 


Adreſſen u. A. N. poſilagerno Hauptpoſt Stettin. 


1 Handelsgeſchäſt mit Drehrolle 


Zu erfr. gr. Oderſtr. 26, part. 


ſogleich zu verkaufen. 


i Eine bolftändige, aut erhaltene Einrichtung einer 
V Eſig⸗Sprit⸗Fabrit 
iſt ſofort billig zu verkaufen. 


Noheres unter e BA. in der Expedition des Stett. 
Tagebl., Möndenfir. 21. 


22 
Ein gut eingerichtetes flottes Reſtaurant in frequen⸗ 
ter Gegend iſt Umzugs halber ſehr preisw erth zu 
verkaufen. 
Nur Selbſikäufer werden gebeten, ihre Adr. unter 
F. R. 1880 in d. Erp d. Bl, Mönchenſir 21, niederzul. 


Ein ſehr beſuchtes Reſtaurations⸗ u. Schankgeſchäft, 
in der beſten Gegend, Konſens ſicher, ſoll wegen Krank⸗ 
heit des Beſitzers verlauft werden. 

Näh bei Kabekitz, Schweizerhof 1, zu ſprechen 
von 9 Uhr Morgens, 1 bis 4 Uhr Nachmittags. 


Mehrere feine Privat⸗ und Geſchäftshäuſer 
mit geregelten Hypotheken zu verkaufen Zum 
Mühlengrundſtück wird ein Kompagnon mit 
10—15000 Mark geſucht. Bis zu 100,000 
Mark werden auf ein Mitte der Stadt belegenes 
Haus zur erſten Stelle geſucht. 

Hypothekengelder werden koſtenfrei auf feine Grund⸗ 
ſtücke untergebracht. 


Papenſtr. 2. Julius Nicolay. 


— 


Preßrechts den Beweis geliefert, daß er für dieſe 


Verlag von G. Guttentag (D. Collin) in Berlin 
und Leipzig. 
(Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.) 


Eigarren⸗Offerte. 


Von meinem bedeutenden Lager verkaufe ich zu alten, 
nicht erhöhten Preiſen (von 27—200 Mk.) Cigarren 
in gut gelagerter Waare und ſtehe mit Proben gerne 


zu Dienſten. 
August Putsch, 
Stettin, grüne Schanze 11a. 


In Butter, 


feinfter und feiner, a Pfd. 1,30 Mr, 1.20 Me. und 
1,10 Mk., ſowie Kochbutter, a Pfd. 1 Mk., halte ſtetz 


Porrath. 
August Putsch, 


grüne Schanze 11a. 


fr Verſchlungene 


Soeben erſchien: 


Lehrbücher 


Deutſchen Reichsrechtes. 


Der Reiehs⸗Civilprozeß 


von 
Dr. Hermann Fitting, 
ordentl. Profeſſor der Rechte zu Halle. 
Fünfte Auflage. 
(Unveränderter Abdruck der vierten neu bearbeiteten 


Auflage.) 
In Leinen gebunden. 8%. 4 Mark 50 Pf. 


Der Reiehs⸗Strafprozeſß 
0 


von 
Dr. Adolph Doehow, 
ordentl. Profeſſor der Rechte in Halle. 
Dritte verbeſſerte und vermehrte Auflage 
In Leinen gebunden. 8%. 4 Mark 50 Pf. 


Das Staatsrecht 
d 
Deutschen Reiches. 
Von 


0 
Dr. Philipp Zorn, 

ordentl. Profeſſor der Rechte in Königsberg. 
Erſter Band: Das Verfaſſungs⸗ und Militärrecht. 

In Leinen gebunden. 890. 6 Mark. 
In dieſem Lehrbuche hat ſich der Verfaſſer die Auf⸗ 
gabe geſtellt, den jo umfangreichen Stoff des Reichs- 
ſtaatsrechtes in möglichſt gedrängter Kürze zur 
Darſtellung zu bringen: der Zweck, welchen er dabei 
im Auge hatte, war kein politiſch⸗hiſtoriſcher, ſondern 
lediglich ein juriſtiſcher; nichtsdeſtoweniger dürfte gerade 
dieſes Lehrbuch des Staatsrechtes durch die Knappheit 
und Präcifion in der Behandlung des weitſchichtigen 
Stoffes auch bei Nichtjuriſten hervorragende Be⸗ 
achtung finden. Die conſtitutionelle Natur unſerer 
modernen Staaten verlangt gerade auf dem Gebiete 
des Staatsrechtes ſo vielfach die Mitwirkung von Nicht⸗ 
juriſten, daß Al le, die am ſtaatlichen Leben irgendwie 
poſitiven Antheil zu nehmen berufen ſind, die Pflicht 
haben, ſich über die Grundzüge des Staatsrechtes zu 
orientiren. Und dazu dürfte kein Werk mehr geeignet 

ſein, als das vorliegende. 5 5 
Der zweite Band, welcher ſich in Vorbereitung 
befindet, ſoll das Verwaltungsrecht im engeren 
Sinne, das Gerichtsverfaſſungsrecht, das 
Finanzrecht und endlich eine umfaſſende ſyſtema⸗ 
tiſche Darſtellung der Rechtsbeziehungen des 
Reiches zu auswärtigen Staaten enthalten. 


liefert anerkannt das saftigste, aehmnck- und nahrhafteste amerikanische 


Rindspökelfleisch. 


Man verlange beim Einkauf ausdrücklich nur Cormed beef der 


St. Louis Beef Canning Co. 


| Zu haben in allen feinen Colonial-, Delicatess- und Fleischwaaren-Handlungen. 


Buchſtaben, ſtarke Schablonen zur 
Wäſcheſtickerei, jede Größe, und 
Schablonen -Käſtchen zu Geſchen⸗ 
— len für Damen. 

A. Schultz, Frauenſtr. 44. 
n Metall⸗Schablonen⸗Fabrik. 
Stubenthürſchilder von Meſſing in jed Schrift daſelbſt. 


Zum Pianoforte⸗Stimmen empfiehlt 
zu ſich H. Bonath, Albrechtſtr. 6, h. 3 Tr. 


Unter Garantie!!! 
werden Uhren ſowie Spielwerke zu ſehr bil 
ligen Preiſen gut reparirt gr. Wollweberſtr 53. 

varterre links. Uhrmacher Brodaez. 

Junge Mädchen, die eine hieſige höhere Töchterſchul 
oder ein Seminar beſuchen wollen, finden gute Penſion⸗ 

Nähere Auskuuft ertheilen Herr Dr. Wegener, 

gr. Wollweberſtr. 55, und Herr Profeſſor Me ) 

gr. Wollweberſtr. 29. 


r als 
Stellungen jeder Branche, ase 
toren, Wirthſchafter, Sekretäre, Brenner, Gärt⸗ 
ner, Jäger, Aufſeher, Komtoirboten, Diener, Kut⸗ 
ſcher ze. werden p. ſofort ſowie auch ſpäter nachgew. d. 


Inſtitut Nordſtern (gegründet 1877), 


Buggenhagen⸗ u. Pölitzerſtr.⸗Ecke 9, 2. Hausthür part. 
1 werden Perſonalien jeder 
Branche koſtenfrei nachgewieſen. 
Für mein Materialwaaren⸗ u. Deftillationg-Gefchäft 
ſuche zum 1. October einen Lehrling. ! 
Ueckermünde! Gustav Krüger. 
Stellenfuchende jeder Branche empfiehlt; und placit 
Inſtitut „Fortuna“, Danzig. 
Ein Wirthſchafts⸗Eleve mit Penſion ſofort. Ein In 
fbector, Mecklenburger od Schleswiger. Antritt 1. Jan. 


i — z N 77 — 
Ein junges Mädchen 
aus guter Familie, das ihr Examen gemacht, ſucht zum 
1. October Stellung als ſolche. Gehaltsanſprüche be⸗ 
ſcheiden, eventuell verzichtet dieſelbe gänzlich auf Gehalt: 
Reflectirende werden gebeten, ihre Adreſſe unter Er 
9 1 d. Exped. d Blattes, Mönchenſtr. 21, niederzul⸗ 


General-Agentur: Mmauth & Co. in Leipzig. 
Vertreter für Stettin: Theodor Weber & Sohn, Bollwerk, 


Zu den Einſegnungen 
empfehlen wir in größter Auswahl unſer Lager von 


weissen Unterröcken m. Stickereien, 
Steppröcke, Flanell: u. Pique-Rocke, 
Damenbeinkleider, Damenhemden, 
Kragen und Manchetten, 
ſämmtlich nur in unſeren eigenen Werkſtätten 
vorzüglich eigen hergeſtellte Waaren, zu unſeren 
bekannt ganz außerordentlich billigen Preiſen. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtr. 33. 


Das] 

Deutſehe Reichs⸗Preßrecht, 
unter Berückſichtigung der Literatur und der 
Rechtſprechung, 
insbeſondere 
des Berliner Ober⸗Tribunals und Reichsgerichtes. 
Syſtematiſch dargeſtellt 
von 
Dr. Franz Eduard von Liszt, 
ordentl. Profeſſor der Rechte in Gießen. 

In Leinen gebunden. 8%. 4 Mark. 

Der Verfaſſer hat ſchon durch ſein vor zwei Jahren 
erſchienenes größeres Lehrbuch des Oeſterreichiſchen 


10500 Mart find auf ſichere Hypothek in der erſten 
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Materie einer der Berufenſten tft. Derſelbe war bemüht, 
ſein Thema ſo zu behandeln, daß demjenigen Leſer⸗ 
kreiſe, den das Werk beanſpruchen kann, etwas wirklich 
Brauchbares geboten werde. Für den Praktiker, 
mag er Journaliſt, mag er Rechtsanwalt, 
Richter oder Staatsanwalt ſein oder irgend 
ein Preßgewer be betreiben, iſt das Werk in erſter 
Linie beſtimmt. Gegenüber den bereits vorhandenen]! 
ſyſtematiſchen Bearbeitungen des Preßrechtes oder der“ 
Kommentare zum Reichspreßgeſetze hat das vorliegende 
Buch den Vorzug, daß deſſen Verfaſſer in der Lage 
war, die Rechtſprechung auf Grund des neuen Geſetzes 
berückſichtigen zu können, — wogegen jene zu einer 
Zeit erſchienen ſind, in welcher es eine Praxis auf 
Grund dieſes Geſetzes noch gar nicht gab. 


Vorſchrift zur Kräftigung matter 
„Eſſigapparate“, 
ſowie zur 1 „Eſſigfabrik ation“ nac neuer 


Methode auf ſtehenden oder liegenden Fäſſern jeder 
Größe; Special⸗Inſtructionen und Recepte für andere 
zymotechniſche, chemiſchtechniſche, landw. ⸗techniſche Ge⸗ 
werbsbranchen, Hauswirthſchaft u. das geſ. praktiſche 


sub M. d. Exp. d. Bl., Mönchenſtr. 21, erbeten. 
a 2 Ist. zur 1. Stelle in der Altſtadt zu verleihen. # 
reite ra E J Abreſſen unter . M. 4 in der Ervedition des 
„ Stettiner Tageblatts, Mönchenſtraße 21, erbeten. 


9000 Mart. ſind zur 1. Stelle ſofort Papenſtraße 2 
16 700 Thlr., auch getbeilt, a 5 pet auf 1. Stelle 


zu haben. 
per 1. Oktober zu verleihen. Adr. unt F. 9 in der 
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2% der ſtädt Feuerkaſſe a 5 pCt. per 1. Januar ge⸗ 

5 ſucht Adreſſen unter N. 10 in der Eroedition des 


Stett Tagebl. Mönchenſtraße 21, erbeten. 
ng 
ohne Keſſel. 


5 bis 6000 Thlr. a 4½ pCt. zur erſten Stelle 
und 2 bis 3000 Thlr. e ö pt. inn, der 1. Hälfte 
ober geſucht. Adr. unt. . 
An Stelle der unter der Bezeichnung „Hock ſcher Motor“ bekannten enloriſchen Maſchine bauen 
wir fortan den „Hockmotor“, daß ift eine Dampfmaſchine, die zu ihrem Betriebe . 3 nicht 
bedarf. Ihre wichtigſten Vorzüge find vollkommene Geſahrloſigkeit, wohlfeile Anlage, Betrieb 50 bis 80 % 


r Feuerkaſſe per 1. Okt 
F. in der Exp. des Slett. Tul, Mönchenſtr. 21, erb. 
billiger als derjenige gewöhnlicher Daupfmaſchinen, geringes Raumbedürfniß, Wegfall von Keſſel und Dampf 1 


2. in der & 
Schornſtein. Der Hockmotor wird bis zu den größten Dimenjionen ausgeführt. Lanta Fran 0 
J 


Als Specialitäten unferer Maſchinenfabrik und Eiſengießere in Leobersdorf empfehlen wir Eiſenguß 
e ae: ge Du Modellen roh 191 , Ci Fe Waſſerräder, Dampfmaſchinen jede! 
röße, e ampfaämmer, iſſionen, Gebläſe, ö ie. 5 ägel⸗ l 
. pfgämmer, Transmiſſionen, ſe, Drahtzüge, en und 8 . Maison Oswald Nier, 
Schulzenstrasse 41. 
Alleinige Weinhandlun nebst Wein- 


Maſchinen, Elmichtungen für Blechgeſchürrfabrication, für Papierfabriten, Holzſchleiferelen, Mühlen, Zucker⸗ 
fabriken, Walzwerke, Dampfteſſel und Reſervoirs, Gatterſägen, Kreis und Bandſägen und andere Holz⸗ 
— staven zur Einführg. garant. reiner ungegypster 
Julius Hock & Co franz. Natur-Weine u. Champagner zu his 
09 jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen. 
Preis-Cour. auf Verlangen gratis. 


bearbeitungsmaſchinen. 

W i en. | Neu! Stamm- Frühstück: Beelnteak, 
Coteiettes, Wiener Schnitzel, gedämpfite 
Leber, Klops à la Königsberg, 


Die Eisengießerei und Maſchinenfabrik nn 


eute Menu Consommé mit Gries, 
Kohlrabi mit Rinderbrust, Kalbsnierenbraten, 


W 1 Compot u. Salat, Torteleites mit Pfl 
pot u. 8 5 ettes mit Pflaumen 
Emil S III ., Butter und Käse. ? 


Speisen & la carte zu jeder Tegessen 


8 Pommereusdorfer⸗Str. Nr. 13, Die neuesten telegraphischen Depeschen 


empfiehlt ihre ſeit ca. 30 Jahren als anerkannt gut gearbeiteten und beſtconſtruirten[ L 


| ti nl Thalia-Theater. 
N II 1 l 10 nl 00 II Heute, ei 1880. 
| | | Ein preußiſcher 
jeder Art in verſchiedenen Größen zu billigſten Preiſen. 
Brenn: und eee Bu al ha ken m Lan dwehrmann. 
Grabgitter, Grabkreuze, Säulen zu Bauzwecken ꝛc. werden ſchnell und zu ſoliden Charakterbild in 1 Att. 


8 f Entree 50 Pf. 
Preiſen angefertigt. eee 6. . 


Allgem. „Erwerbs⸗Katalog“ gratis. 
W. Sehiller & Co., Berlin, 
Populäres Polytechnikum. 


Formulare 
zur 
Statiſtik d. Waarenverkehrs 


ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 


BR. Grassmann, 
Kirchplatz 3. 


Nürnberger Spiel waaren. 


Billigst. Preiscour. für Wiederverk. franco, Grosse 
Auswahl von gangbarsten 50 Pfg.-Artikeln. Probe- 
Sortimente schon in Postkistchen mit 24 verschied. 
Mustern gegen M. 9. Einsendung od. Nachnahme. 
Friedr. Ganzenmüller in Nürnberg, 
pielwaarenfabrik, 


Unentbehrlich für feine Wäſche. 
Brillant-Stärke-Glanz 
von Franz Coblenzer in Cöln. 

Dieſes ausgezeichnete neue Präparat ver- 
leiht als Zuſatz zur Stärke der Wäſche 
einen prächtigen Glanz, elaſtiſche Steife 
und blendende Weiße. 

In Päckchen mit Gebrauchsanweiſung 
a 25 und 50 Pf. 


Niederlage in Stettin: 
Franz Daugs, Rudolf Glese, 
H. Lämmerhirt, Gebr. Meteke, II. 
Oelkers, Schindler & Muetzell, M. 
Schuhmacher, Karl stocken Naehf., 
Th. Pee, Otto Warnecke. 


— 


